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Mismhsiihrungsspfiicotwim Handwerk
Ab 1. April nächsten Jahres. —- Schulung für alle
« Betriebsführeu · -

Vom 1. April 1988 ab muß jeder Handwerker für seinen
Betrieb eine ordnungsmäßige Buchführung einrichten und
laufend führen. .DieiesVUchfübtuoospflicht wird geschaffen
durch eine Anordnung- die der Reich s ft and des
d eu tsch e n Ha n d werks unter dem 20. Oktober 1937
erlassen hat. Der Reichsstand handelt hierbei mit der
Genehmigung des Reichs- und Preußischen Wirtschafts-
ministeriums und im Einverständnis mit dem bleichs-
lomoiissot für die Preisbildung.

» »Das herkö inliche Berufsideal des Handwerkersist
die Qualitätsakbein die kaufmännische Seite der Betriebs-
ftihrtmg bat er weniger gepflegt. Das gilt hefonzfrsfsgr
die Buchführung Kalkulation und Werbung ' it In
Buchführungspficht schafft ietztder beauftragteRei s-
handwerksmeister L· ohniann au eineni»wich"tigeli« ej-
biet Wandel. An die Buchf« h«.r-u,ngsss· »»’ung
wird der Reichsstand im nächsten Jahr die Ka ulationså
schulunsL anschließen; an der Verbesserung der handwerk-
lichen erbung arbeitet die kürzlich im Haus des deut-
schen Handwerks errichtete Werbeftelle.

Die geeignete Buchführung macht. den Handwerker
kreditfä h i ge r. und bewahrt ihn vor manchen gefahr-
lichen Schäden. Mit der Buchgiihrung kann der Hand-
werker Einnahmen und Ausgageii - stime und zwar
nach Beträgen und Terminen; er anii sich so des Borg-
.tinweseiis erwehren, sich vor hlunkzsausfällen schützen
und vor Zahlungsunf hig eit. hüten. Er
kann die Entwicklun seines Vermögens laufend feststellen
nnd läuft nicht me r Gefahr, durch ungenii ende Ein-
iiahitienund übermäßigeEntnahmeij allmähli feine Be-

.. man: Ipotksler beim Führer
Empfang zu Ehren des Reichsfportfiihrersz

Aus Anlaß des bo. Geburtsta s des Radwegen:

 

fiihrers vonTschammerund O en hatte der lib-
-ter die hervorragend en deutschen Sportler und port-
lerinnen als feine Gä e in die Reichskanzlei geladen.

It Beginn des Abends sprach der ührer dem Reichs-
kport hrer feine Glürkwiinsche zum _. Geburtstag aus
lind dankte ihm für feine d außerordentlich erfolgrei e
W! im Dienste der körperlichen Ertiichtigung des den«-'

' Volkes littd im Kampfe für »die Weltgeltung des·
deutschen Sports. Dieser Dank gelte auch-« allen anwesen-
neu beäfdperäe?€:rtlernsnnb’ lSji«itl;tlerinnehn,bdie gurschvihrie
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Ausweriung der reichen Kartoffelernte
- Reichsminister Darrå besi tigt karioffelverarbeitende
n: Bett ehe. ‚ : ‚

Jn die ein erbst steht im Vordergrund der wirtschaft-
lichen am lem der Agrarpolitik die zweckmäßige Ver-
wertung der überaus reichen Kartoffelernte.

ie Kartoffel hat in zunehmendem Maße sowohl als Nah-
"iig·smittel als auch als« uttermittel stark an Bedeutung

gewonnen Du junger esse ergänze. beste-u w sites
vollkommenen und möglichst verlu, reien Unterbriiigung
Der Reichsbaiiertiführer und Reichsminister R. Walther
Da rrs besuchte kartoffelverarbeitende Betriebe in der
B u r in a r k. um sich ein Bild non der praktischen Durch-

. biegt«t:sre;:skiwzazw ein
rein i2 e.

trieosiuonanz aufzuzetyrni — und zwar in dem Irr tau-
Heu," erhabe« gut verdient. Er erhält durch die Bu fuh-
rung die Unterlagen für eine sachgemaße Kalkulas
tion und damit für eine richtige Preiseinfteli
lu u g. Er kann ferner den Erfolg des ganzen Betriebes
und der einzelnen Betriebsteile feststellen und erkennen,
an welchen Stellen sich die Rentabilitätdurch Betriebsvers
besserungen steigern läßt Schließlich wird eine lückcnlose,
ordnungs- und wahrheitsgemäße Buchfuhrung sowie eine
ordnungsmäßige Aufbewahrung der Belege »als beweis-
kräftige Grundlage von den- St e u e r b e b o r, d e n an-
erkannt. " « _ ‘ '

Damit die Buchführungspflicht am l. April in»Kra·ft
teten kann,"hat der Reichsstand mit einer planmaßigen
u führ u u g s s ch u l u u g begonnen Grundlage

hierf r sind« die« gedrucktenBuchführungsanleitungen des
Reichsstandes die für-jeden Beruf die besonderen Ver-
hältnisse ber« ckfichtigen. Sie find überwiegend auf dfer
einfa« en, zum Teil auchan der doppelten Buchführung
äusge am. ’SDie, Schulungslehrgänge werden« ins den Jn-
iiungen durchgeführt; alle Mitglieder sind zur T eil-
nahme verp lichtet; auch Familienangehori g; die
für den Betrieb ie schriftlichen Arbeiten erledigen, onnen
teilnehmen". Die Teilna me der Mi lieber kann der-Ober-
meister durch Ordnungs rasen erzw n n. üt die Durch-
führung der Lehrgänge hat der Reichs tand ehrpläne auf-
estellt; Uebungsmaterial, »das zur Verbuchung von

Yiebungsbeispielen dient, sieht bereit Der Lehrstoff soll
nicht in Form von Vorträgen an die Teilnehmer heran-
aebracht, sondern durch praktische Uebung gründlich ers
arbeitet werden. » , _

 

führung von ihm stark geförderter Verwertungsmethoden
zu machen. Der Besuch hatte sehr interessante Ergebnisse.

Zunächst wurde ein mittlerer Betrieb in Münche-
b e r g· besichtigt, der ausschließlich Kartoffelflockenherstelld
die ein wertvolles Futterniittel bilden: Der Nachmittag
war ausgefüllt svon einem« Besuch der Norddeutfchen »Kan-
toffetsMeblanbrtk m. b. H. in S}; üitri n. die als gis-sites
Werk ihrer Art iu Deutschland uber einen außerordentli g
reichen Schatz an Erfahrungen verfügt. « Der Vorsitzende
der Hauptvereinigung der deuts en sliartoffelwirtschaftz
Hecht, konnte hier besonders auf d e Herstellun von Kar-
toffelinehl, Dextrtnz Glukofen und Dextrosek ucker hin-
weisen. Die Fragen-der Kakipsselenttaduzng nur): Kartoffel-
iagerung wurden einer besonderen Prüfung» unterzogen
Eins hernach weni ausgebildeten, gegenwartig gründ-
lichfegeprüften Verfa ren, um den Eiweiß-Anteil der Kar-
to als sverttiertbares Eiwei.ß-Futter der tierischen Er-,
nährung zu sichern, wurde gleichfalls eingehend erörtert,
dahier umfangreiche, bisher ungenußte Möglichkeiten vor-
handen sind. «

Nach der Betriebsbesichtigung fand im engen Kreis
von Sachverständigen eine eingehende Erörterung aller
mit der Kartoffelwirtschaft und -verarbeitung zusammen-
hängenden Fragen statt.

Jugend im Dienst des Weilst-irdene-
Aufrus französischer Verbände an die deutsche Jugend.

Anläßlich des Besuches der deutschen Jrontkämpfer
bei ihren ehemalt en roiit egnern in Besanron verlas
ein Angehöriger es omit France Eomtoi e d’Uiiio.n
de la· Jeunesse einen Aufruf an die deutsche ugend. in
dem es u. a. heißt: « s

»Die Jugend Frankreichs ist sich bewußt, daß der
Friede zur Zeitmehr denn se gefährdet ist Die Jugend
rankre chs vertritt den Stand unkt, daß der Friede mehr

noch als der Krie eine Que e« beiden- und ehrenha ter
Kämpfe darstellt. ie Jugend rankreichs hegt den ei er-
nen Willen, eine Kraft aufzubr ngen der es· gestattet sein
wird, die. konfliktbringenden Mißverständnissezwifchen den
Völkern aus dem Wege zu schaffen. · » _

« Die In end Frankreichs hat keine Furcht -.-— in einer
Zeit aber, dg- ihre Zukunft und die eni ever Weltiugend
aus dem Spiele stehen, erklärt sie « ch erszeugn daß der
allgemeine gute Wille der Jugend Europa die beste Eos
rantie für die Erhaltung des Friedens« darstellt. «

Jn diesem Sinne bekennt eute die Ju ndFrankreichs
ihren un erstörbaren Willen einer end ültigenAnnähes
tun mi derJugend Deutf laute itttD dufte der Völker-
ver anregend und simDienfte des Umriss-den« « «
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Staatsaufsichi und Gemeinden

,waltung bedeutet-:

Es-

 
53. Jahrgang »
W

Gelegentli« der Veranstaltun eu im llia men r
Lehr- und Lthungsszrchau bahil '‚er Gemeihnden hsen
Karlsruhe spra der ‚. ui teria b reitor nub Leiter der
Kommunalabtei ung im eichs-« und Preußächen Mi-

_ ngterium des Innern, Dr. Su ren, über ,, taatsau -
si t und Gemeindeverwaltung«.· Er führte u. a. an i

Wenn man das Verhältnis zwischen diesen beiden
Funktionen des öffentlichen Lebens und damit die Tätig-
eit der Staatsauf «chi in bezug auf die Selbstverwaltung
richtig verstehen will, muß man sich auch innerlich völlig
rei ma en von den Anschauungen einer überwundetien
poche, ie Staatsverwaltung und Selbstverwaltun in

immer gesteigertem Ge« ensatz zueinander gebracht haTen
Im neuen Reiche, das ie gemeindliche Selbstverwaltung
als nichts anderes ansieht, als ein Mittel izlur Erreichung der
Zwecke, die ficg die Staatsführung gefte t hat, i für eine
solche Gegens ßli keit kein Raum mehr; Sinn ertraueii
auf eine freudige inordnung der gemeind ichen Verwal-
tung in die Staatsziele hat der neue Staat die zufammen-
gebrochene Selbstverwaltung nicht als ein Recht originären

· rsprungs, ondern als eine aus der Allma t des taates
abgeleitete flichtenstellung wieder aus er chtet, weil "er
e als das« zweckmäßigfte Mittel da r, erkannt hat,
«rtli«che Aufgaben am volksnaheflenåjkitifd
damit am besten zu liisenc und alsein irre}
dafür, durch diee Arbeit i der drtlicheii Sphäre den
Sinn für die Ar eit am Be ksganzen zu vertiefen. Dabei
hat der Staat den Kreis der der Selbstverwaltung liber-
lassenen Aufgaben in der Deutschen Gemeindeordnung
moglichst weit gezogen, weil sich nur-tritt der Betä« ng
in einem großen und· wichtigenBereich Verantworä ·n«gs,-
freudigleit und Verantwortungsbewußtfeiu« «ver»·iiid««
können« Zu dieser Einstellun wendetsich die· Staatsau-
sicht, die rundlage der« Selbäverwaltung schützend « ‘e en
alle Versuche, den Grundsatz der Allzu ‚an gkeit Je.
manchen, der inidersDeutscheY (gemäß eorisnung rechlll
get-toten ist Hund ZEqu t'te einein etiutiiibetsi ils ‘
In"? h.pn. Zuständigkeit-ev Lüfter Iiglicheii Stellen- n mit

91i.mifiernneher Verwaltung an iulöseti die die unbeir-
liche Lenkung des Ganzen aufs ernsteste gefährden muß.

Der trinken ehe Betätigungen: tanü’aee'r‘ no {xi
groß fein, was«n sit-das a es, wenn d e fi n 'a tiz tel» eilt
räfte ni t» vorhanden nd timilkn praktisch in de

Tat umzuse ‘n. Deshalb {min sich « it Anstrengun en
dir Stitatsf hrung, grauem" ‚um durch die Staatsäqt ,-
sichtsbehbrdett,« besonders " draus Irichtetz 'in Rief e-
rtttteten Gemeindefitiansev wieder rdnung zu kluge
Das,«was damikerreicht worden ist zu erhalten lind tit-
über hinaus,f dutchverftäxkte Schuldeittikguii « willkürl-
lngenbilduii nachts-Jägers Zeiten örtli einen unkt« läg
einzige zu- wem; --eine"swettere«-P seht vereint « »«
ehorden die mit derSichetting eine·t·«fo«gefestigteii « dit-
iellen Praxis eine Tätigkeit entfalten, die im chften
aße Schutz fier Händ i. en Selb ver-

dl
Hi

e
u be ·l odie Staatsan r

da it. dass iel, die genieqa en Mjsi sich
a

. . u fiel in iettliclruud
sich forscht unsin e ist regen- ‘ . ,« » . « n. eiligst-i ch, ds- gemeinen? Einmengungeinersetvoll einzgse en n « ers die W rtk aft durch dietosen Auftrag-« e net-eher r We khgnmachmzst

irasßetibatu sind Fett thietsshre hängt igglü‘gtmteg «
err. e ‚ra ‚e, ut verr e‘ il m gitn

Find Fückla enMdung die Gremien für den« ei« einig
iii Dieser jeftsel listig zuhaltensiit demjdie i1 res
gungen des Reiches u einem Atlsgubenkreife nichtjine r
auf, völligen 92enanfbart, sondern nur noch-auf taufen e
Er altung und Unterhaltung des Erreichten gehen wet-
beu. einer ist es notwendig, die finanziellen Kräfte der

e nden in erster Linie den Zwecken nutzbar zu machen-
die, vom Staats anzen aus gefe en, die vorbring-
lich stkn seien. enn immer wie et War amkeit gepre-
digt w rd fo bedeutet das al o nicht, daßm die Tätigkeit
der Gemeinden in Schulden gun und « bri eti darauf
bschränken soll, möglichst hohe uthaben auf parka en
o er Blinken anzusammeln sondern unter Beachtung a er
Gesichtspunkte mit den geringsten Mitteln am besten den
g »rdrii,iglichften Aufgaben in einer Art Rangordnung zu
enen . ' .
W nndie in der Gemeindeverwaltung tätigen sir -e,

deren uslese nicht sorgfältig genug fein kann, ür ie
fiele der Staatsfti ru »und amitder Staatsau cht ein

 

olches Ver ändni au rin en und so der Einordnung
er Gemein everwaltung in _ ie Staatsführung Rechnung

tragen wenn sie dem emäß ihre sPflicht im Sinne der
Deutschen Gemeindeo nung tun, an müssen sie und
idveffden e auch dein perfsnkli Si’nt kcit?ultzdgeifiießem
e e ene veranworung vo e _' e eur« n

die e Sinne soll däs Venrauensveräszis zwischenigei
at everwaltungjunsd Stagsaufsicht immer mehr ver-
tigi erben und-damit ari' teile Nägel-er Gegen und»;
ke “enges Zusammenwirken treten er freilich glaubn
sich der Staatsfiihrung entziehen zu können, um« feine
Eiewa Wie tu gehen-rieth geteil- leite ‚bei die



Staatsaufsicht sich auch durch theoretische Erwagungen
über überlebte Schranken zwischen Staatsverwaltung und
Selbstverwaltung nicht wird abhalten lassen, den Zustand
her ustellen, der allein dem Wohle der Gesamtheit
entfpricht

Feldzeithen fiit 136 Ttuvpenieile
Feierliche llebergabe in Wiesbaden

Jn W i e s b a d e n erfolgte die feierliche Fahnen- und
Standartenübergabe an 136 Truppentetle des 5., 9., 12.
tud 13. Armeekorps, sowie der 29. Division und der 2.
Bangerbioilion durch den Oberbefehlshaber der Wehr-
macht, Reichsiriegsminister Generalfeldmarschall vo n
B l o m b e r g.

An der Feier nahm die Wiesbadener Bevölkerung
am so freudigeren Anteil, als sie während der Besa?ungs-
eit und des wirtschaftlichen Niedergangs mit am chweri
fien zu leiden hatte und daher ganz beisonders den ewals
itgen Wandel zu ermessen weiß, der ich keit der acht-
libernahme durch den ührer vollzogen at. Heute ist
Wiesbaden wieder Stan ort deutscher Truppen. Auf dem-
selben Platz, wo in fchmachvoller Zeit der Oberkommans
vierende der Besaßungstruppen die Parade über fremde
Soldaten abnahm, konnte heute der Oberbefehlshaber der
jungen deutschen Wehrmacht deutschen Soldaten das
hochste ·Svmbol, die Fahne, übergeben. Die ganze Stadt
war reich bellag t. Zu vielen Tausenden umsäumte die
Bevölkerun? die nmarschstraßen, um Zeuge des glänzen-
den militär schen Schauspiels zu fein.

Vor Beginn der Fahnenübergabe hatten sich vor dem
Kurhaus der Oberbefehlshaber des Gruppenkommandos 2,
General der Artillerie Ritter von Leeb, die Kommandie-
renden Generäle der genannten 5 Korps, ferner die Divi-
stons-, Regiments-, Bataillons- und Abteilungskomman-
deure der beteiligten Truppenteile eingefunden. Zu beiden
Seiten der Anlagen vor dem Kurhaus hatten Truppen
des Standorts Mainz-Wiesbaden Paradeausstellung ge-
nommen. Unter den Ehrengästen sah man die Gauleiter
Sprenger, Weinrich, Simon und Bürckel, den badischen
und den wurttembergischen Ministerpräsidenten, den Ver-
treter des baherischen Ministerpräsidenten und der hessi-
schen Staatsregierung.

Soldaten sollen Nationalfozialisten sein
« Der Oberbefehlshaber der Wehrmacht, Reichskriegs-

mtnister Generalfeldmarschall v o n B l o m b e r g , traf
in Begleitung des Oberbefehlshabers des Heeres,
Generaloberst Freiherr v o n F r i t l ch. vor dem Kurhaus
ein. Nachdem der Generalseldmarschall unter den Klängen
des Präsentiermarsches die Paradeaufstellung und die
Front der Fahnenkompanie abgeschritten hatte. richtete er
dann folgende Ansprache an die Soldaten:

»Als der Führer und Reichskanzler, unser Oberster Be-
kehlshaber Adolf Hitler, im vergangenen ahr dem neuerstans
enen Heer, der Kriegsmarine und der Lu twaffe Fahnen und

Standarten berlie , erweckte er eine alte und ge etltgte Tra-
dition zu neuem eben. Die Geschichte der preußisch-deutschen
Armee st zugleich die Geschichte hrer Fahnen und Standarten.
Durch Jahrhunderte und auf unzähligen Schlachtfeldern haben
pdiese eldzetchen ihnen im Kampfe voran eflattert. Sie nd
das ko tbar te Heiligtum der Truppen. das tnnbild aller ol-
datentugen en.

Die neuen Fahnen und Standarten tragen- das Zeichen
des Eise rn en Kreuze s. Es soll den Soldaten mahnen an
»den Geit der alten Armee, an ihre Leistungen im Frieden und
tm Krielze Diesse Leistunken sollen uns anfpornen, der alten
Armee n felb tloser Pf ichterfüllung nachzueifern.

Neben dem Eisernen Kreuz tra en die Fahnen aber no
1das Tale nkreu z, das Siegessgei en des neuen Reiches da
Shm ol nationalfozialitischer eltauffa ung. Unter dtesem
iZeichen te das Dritte etch ertäm ft wor en. Diesem Zeichen
verdankt as deutsche Volk seine iedergeburt, die neue deut-
sche Wehrmacht i r Daxein Die Soldaten sollen deshalb dem
Hakenkreuz die reue alten. Sie sollen Nationalöos
zialtsten f ein. Las bei t nichts anderes, als dem Fü rer
Nzeäfnt deutschen olk bi zum letzten Atemzuge die Treue

Generaveldmarfchall von Blomberg schloß mit einem
Siegheil au den Obertten Befehlshaber der Wehrmachti
Adolf Hitler, das deutsche Volk und Vaterland. Darau 
über ab Generalfeldmarschall von Blomberg jedem Kom-.
man eur mit andfchla seine Fahne oder Standarte. An-
zschließend dan e der O erbesehlshaber des Heeres, Gene-
raloberst rei err von ist tl , mit einer kurzen An-
Wrache n arademar ch der ahnenkompanie in der
,- ilhelmftraße beendete die bedeutsame Feier.

Buch und Volk
Dr. Goebbels zur Woche des Deutschen Buches 1937.
Reichsminisier Dr. Goebbels hat zur Wo e del

Deutschen Buches 1937 folgenden Aufruf verdffentl cht:

»Unser Volk soll. im deutschen Buch vie Kraftquelle für
seinen täglichen Kampf um Ehre, Freiheit und Brot bei

sitzen. Es ist Aufgabe und Ziel des deutschen Schrifttums,
eine lebendige Beziehung zwischen Buch und Volk zu schaf-

fen und allen deutschen Menschen die Ueberzeugung zu

vermitteln, daß sich die Seele eines Volkes in seinem

Schrifttum offenbart.

Möge jeder deutsche Volksgcuosse an der Erfüllung
dieser hohen Kulturaufgabe tnitwirkcn.« « _

Warschauer Besuch Dr. Gchmtdis
Abschluß eines österreichischipolnischen Kulturabkommens.

Der österreichische Staatssekretär des Auswärtigen,
Dr. Guido Schmidt, traf in Warschau u einem dreitägigen
Bguch ein. Das äußere Programm seeht die üblichen e—
su e, Empfänge und Kranzniederlegungen in Warschau
und Krakau vor. Amtlich wird mit eteilt, daß ein Kultur-
abkommen unterzeichnet werden lfoll, das der »Gazeta
Polska« zusol e eine sehr enge Zusammenarbeit auf den
Gebieten der unst ttnd Wissenschaft, der Hochschulen, hö-
heren Lehranstalten, von Ftlm und Rundfunk, Ansstellun-
gen, Konzerten usw. vorsieht.

Eine neue Böllermoral «
Neurath über die deutsch-italienische Freundschaft
Das New-Yorker Hearstblatt » ournal and Ameri-

ran“ veröffentlicht einen Artikel des etchsaußenministers
Freiherrn v o n N eu r ath über den ,,Sinn der deutsch-
talientschen Freundschaft«.

Jn dem Artikel stellt der Reichsaußenmtnister zunächst
seit. daß mit dem Besuch Mufsolinis in Deutschland das

usammengehen der beiden Nationen seine ebenso s h m-
olische wie tatsächliche Bestätigung erfahren

habe. Zuglet wurde aber auch nach außen hin anz deut-
ich, daß es s ch im Verhältnis zwischen Deuts land und
Jtalien nicht um eine taktische Verbindung im Sinne der
Kabinettspolittk alten Stils handelt, sondern um eine bot-.
Führung und Volk feierlich bekräftigie,

gegen jeden Spaltungsversuch gefeite Gemeinschaft.

An Störungsversuchen aus dem Lager derer, die einen
deutsch-italienischen Gegensatz als feste Größe in ihren
politischen Kalkulationen betrachten zu können glaubten,
bat es auch bei dieser Gelegenheit nicht gefehlt. Statt den
neuen geschichtlichen Realitäten und Möglichkeiten Rech-
nung zu tragen, wartete ein Teil der Weltpresse mit Dar-
stellungen auf, in denen bald Deutschland, bald Jtalien
als der »Betrogene« der Achse Berlin-Rom erschien,
oder man versuchte, das Mißtrauen dritter Staaten wach-
zurufen, indem man die Begegnung Hitlers mit Mussolini
als ein finsteres Komplott ausmalte, dessen Kosten vor
allem die mitteleuropäichen Länder zu tragen haben
wurden. Verlauf und rgebnis des MussoliniiBesuches
haben die Hinfälligkeit solcher Verdächtigungen der beiden
Mächte wie auch der Bemühungen, Deutschland und
Jtalien gegeneinander auszuspielen oder ihre Zusammen-
arbeit zu bagatellisieren. erwiesen.

Die Welt hat einmal zur Kenntnis nehmen können.
daß Deutschland und Italien nicht etwa nur wektanschaus
liche Berührungspunkte haben, sondern auch hinsichtlich
der Zielsetzungen der praktischen Politik solidarisch sind.
Darüber hinaus aber ist der Welt auch die Gewißheit ge-
geben worden, daß diese Solidarität zweier starker und
aufstrebender Völker keine Herausforderung oder Be-
Drohung anderer bedeutet, sondern als eine gemeinsame
Bürgschaft für den allgemeinen Frieden uttd egenüber
den ihm und dem Kulturerbe der zivilisierten We t Drohen-
den Gefahren wirken will.

Es handelt sich weder um eine exklusive Blockpolitik
noch um eine Allianz mit undurchsichtigen und ar
aggrefsiven Zielen. Das Ziel beider Nationen ist v el-
mehr klar durch den Mund der beiden Staatsmänner ver-
kundet worden: »Ein wirklich fruchtbarer Frieden, der die
Fragen, die sich aus dem Zufammenleben der Völker er-
geben, nicht mit Stillschweigen übergeht, sondern sie löst.«

Im letzten nnd eigentlichen Sinne ist es eine neue
Völkermoral und ein neues Ordnungsideal, zu dem
sich beide Nationen bekennen und mit dem sie ihr
gegenseitiges Verhältnis auf eine dauerhafte und ver-

trauensvolle Basis zu stellen vermochten.
Beruhend auf den Grundbegrifsen der Gerechtig-
keit und der Achtung remden Wesens und
fremder Interessen, ist dieses rdnungsideal aber nicht
auf die deutsch-taliettischen Beziehungen beschränkt. Es
hat vielmehr allgemeingültigen Charakter. Jn jedem
Falle aber wird ein politisches Faktum vom Range des
Mussolini-Besuches in Deutschland mit seiner eindrucks-
vollen und unantastbaren Dokumentation des Friedens-
und Verständi ungswillens zweier großer Nationen ein
Ereignis sein, as über Europa hinaus auch für
Amerika nicht ohne Wert und Bedeutun ist und
das dazu beitra en möge, den Blick für die kon ruktiven
und « friedenser altenden Kräfte der Alten Welt zu

« statuten-

Thronrede des englischen Königs
Sorge um Spanien und Fernost.

Jn Anwesenheit des englischen Königspaares fand in
London die feierliche Parlamentserösfuung
statt, nachdem bereits vor einigen Tagen die Verhandlun-
gen im Parlament durch die Wiederaufnahme der außen-
politischen Aussprache praktisch begonnen hatte. Die Auf-
fahrt des Königspaares vom Buckingham-Palast zum
Oberhaus erfolgte bei strahlendem Sonnenschein. Riesige
Menschenmengen waren unterwegs, um das traditionelle
farbenprächtige Schauspiel in den Londoner Straßen mit-
zuerleben un ihren König bei seiner ersten Parlaments-
erögfnung zu sehen. Der König, in Purpur und mit Her-
mein geschmückt, und mit der englischen Krone auf dem

upt, dem Zepter in der Hand, fuhr in der historischen
aatskarosse aus Glas und Gold, die von acht der be-

rühmten Windsor-Grauschimmel gezogen wurde. Jhm
folgten in fünf weiteren Staatskutschen die Mitglieder des
Hofes, darunter diesmal auch die beiden Prinzessinnen,
die ihre erste Parlamentserösfuung erlebten. Jm Ober-
haus hatten sich inzwischen die Mitglieder beider Häuser
des Parlaments versammelt.

In seiner T h r o nr e d e kündigte Georg VI. an, daß
er den König der Belger für den November und den
König von Rumänien für das Frühjahr nächsten Jahres
nach London eingeladen habe. Er hoffe, daß d ese Besuche
zur Konsolidierung der freundschaftlichen Beziekxungen
wischen ihren Vö kern dienen würden. Mit wa sender
eunruhignng habe die Regierung den Krieg in Spanien

verfolgt. Es set ihr Bestreben. alles in ihren Kräften
stehende zu tun, um den Frieden in Spanien zn fördern,
wobei glaube, da eine ftrikte Anwendung der Nicht-
einmis ungspolitik d eses Ziel wesentlich fördern werde.
Ernste Aufmerksamkeit widme Die Regierung der Lage
im Fernen Osten Sie werde darauf beftehen. eine Politik
der Zusammenarbeit mit den anderen Regierungen zu
versuchen, ob sie Mitglieder des Völkerbundes seien oder
nicht, um so den Konflikt zu beenden

Georg VI. wandte sich hierauf innenpolitischen Fragen
zu, wobei er daran erinnerte, daß das A ufr it st u n g s ‑
und Verteidigungs rogramm schnelle Fortschritte mache. -
Seine Minister, so etonte er, seien ehr besorgt, energische

, ritte zur Vervollständigung der aßnahmen zu unter-
tftckemmem um die Zwilbevölkerung gegen Luftangrisfe zu

neu. «

Nur 40000 italienische Freiwillige
Dagegen mindestens 120000 Freiwillige auf leiten

Valencias.
»Gazzetta del Popolo« nimmt mit aller Schärfe gegen

die vor allem von der Londoner »Times« erhobene Be-
schuldigung Stellung, daß die von der italienischen Regie-
rung angegebene Zahl von 40 000 italienischen Freiwilli-
gen nicht zutreffend fei. Man wolle der »Times« nicht
Böswilligkeit zuschreiben, erklärt das Blatt, aber es müsse
festgestellt werden, daß sie dem italienischen Schritteine
parteiische und tendenziöse Auslegung gegeben habe.

Die fafcht ische Regierung habe offiziell gesagt. daß es
10000 Freiw llige eten. Wer fdas Gegenteil behaupte,
age die Unwahrhei Wer von 100000 oder 200000 oder
lägendetner anderen Zahl spreche, die von 40 000 abweiche.

ges

Sollte die Million, Die nach Nationalspanien gehen
herbe, behaupten, es feien mehr als 40000 italienische
reiwillige in Spanien, so werde sie das zu beweisen
ben. »Regime Fascista« erklärt, man wäre gespannt,

die Ziffern der Freiwilligen zu erfahren, die aus Frank-
reich nach Rotspanien gegangen leien. Die Zahl der Fran-
osen, Engländer, Sowsetrussen und Tschechoslowaken
ertreffe die der italienischen Freiwilligen mindestens um

das Dreifache. Und dann habe man noch den Mut zu be-
haupten, daß sich nur Italien in den spanischen Konflikt
tingemischt habet

Alle {fiebert-immens zerstört
Wieder normales Leben in Gifotr.

Nach dem nationalen Heeresbericht beträgt die Zahl
der Gefangenen seit der Befreiung von Gijon 15000. Die
zivilen Behörden haben ihre Arbeit wiederaufgenommetn
ebenso die Bauten. Die Bank von Spanien ist geit Montag
wieder eösfnet und verfü t über einen gro en Bestand
an Sil ergeld. Die Spansche Kreditbank ist ebenfalls
wiedereröffnet. Demnächsi werden erofsnet das Jovellas
nosiJnftitut und die Kunst- und Berufsschule. Zur Wie-
deraufnahme der Gottesdienste hat eine Besprechung Der
zuständigen Stellen stattgefunden. Die Gottesdienste kön-

nen nur behelssmäßig abgehalten werden, da samtliche
Kirchen in Asturien von den Bolschewisten zerstort worden
sind. Die Zoll- und Postbehörden arbeiten ebenfalls wieder
normal. Bei den Tele raphenämtern werden die letzten
der noch gestörten Ver indungen wiederhergestellt.

General Franco bat angeoanet, daß die »asturischen

Minenarbeiter sofort wieder an ihre Arbeitsplatze zuruck-

lehren. Nur die Flüchtlinge im dienstpsltchttgen Alter wer-
den in die nationale Armee eingezogen

10000 bolschewisiische Morde in Asturien s
31 einsatzfähige sowjetrussische Tanks unter

der Kriegsbeute.

Aus Dokumenten, die in Den Büros der asturischen
Bolschewistenführer gefunden worden sind. geht hervor,
daß die Zahl der in Asturien ermordeten rechtsstehenden
Personen 10000 überschreitet.

Bei der Sichtung Der Kriegsbeute von thon wurden
31 sowjetrus sche Tanks ermittelt. Ferner befinden isich
unter dem b s fe t gesammelten Material 68 Gesch he
verschiedenen Kalt ers. Hunderte von Maschinengetvehren
und viele Tausende von Gewehren

Reue Zwischenfälle in Palästan
Jn der Altstadt Jerusalems wurden in der Näcge des

Judenviertels zwei jüdische Polizisten niederges o en.
Einer von ihnen war sofort tot. Die Gewehre der be den
wurden entwendet. Die Täter konnten entkommen. Auf der
Straße Jericho— erusalem wurde der L»af»tkraftwagen
einer Kali-Gesells ft angegriffen. Der judtsche Kraft-
wagenlenker wurde durch einen Schuß getotet. Der den
Wagen begleitende Polizist wurde verlegt.

 

Fiüchtlingsdampfer explodiert
An der kantabrischen Küste ist ein roter Flüchtlingss

dampfer, Der mit überheizten Kesseln nicht schnell genug
die französischen Gewässer erreichen konnte, in die Lu
gegangen. Der englische Zerstörer »Fearleß« konnte 50 ro e

. lizsoldaten retten. Die Zahl der umgekommenen Flücht-
linge sieht noch nicht fest

Mehrere Barkassen mit insgesamt 250 bolschewistischen
— lüchtlingen aus Asturien sind in Frankreich eingetroffen.

ie Flüchtlinge waren drei Tage bei schwerem Sturm
auf hoher See umhergeirrt. Die roten Milizen führten
ihrevolle Kriegsausrüftung mit sich, die von den fran-
gösischen Behörden beschlagnahmt wurde. {hierbei riefen
ie Bolschewisten Reihereien mit den Behörden hervor,

Die Flüchtlinge wußten zu berichten, daß mehrere mit
_ Milizen belegte Boote bei dem hohen Seegang gesunken
und zahlreiche Bolschewtsten ertrunken leien.

Neue Offensioe bei Garagossa
Jn Spanien erwartet man jetzt entscheidende mild-.

tärische Ereignisse, vor allem im Frontabschnitt von Sara-
gossa, nachdem Franco durch den Fall von Gijon etwa
100000 Mann frei bekommen hat. Jm Abschnitt Sara-,
gossa sind bereits sehr harte Gefechte im Gange. Ziel des-
neuen Angriffs in Südkatalonien ist der Vorstoß bis ans--
Mittelmeer und die Abschneidung Barcelonas von Ma-
drid und Valeneta. .

« I

Die chinesische Front durchbrechen
Erbitterte Kämpfe um Tafchang. - - .

Den japanischen Truppen ist es gelungen, die etwn

40 Kilometer lange chinesische Front vom Schanghaiec

Nordbahnhos nordwestltch bis Liuho in der Nähe bei,

Jangtse-Flusses, durch die endgültige Eroberung der wich(

tigen Schlüsselstellnng Taschang in zwei Teile zu zer-

reißen. -

Die japanischen Angriffe an der nördlichen Schangs

hat-Front wurden in erbitterten Kämpfen mit dem- Ein-

las stärkster Kräfte des Heeres und der Marineluftwafse

erfolgreich weitergeführt Durch die Einnahme befestigten
Stellungen bei Miaohang wurde der nordliche Bogen del
chinesischen Stellungen eingedrückt. Um Taschang se

wird noch erbittert gekämpft. Wiederholt wurden sta
Luftangriffe auf die rückwärtigen chinesischen Stellungen
bei Nansiang und Ehenju durchgeführt » ,

Politische Rundschau
. Neuer Oberfinanzpräsident in Kassel. Der Führer nnü
Reichskanzler hat den Ministerialrat im ReichsfinanzminJiEtet
rium, Heinrich Voß. zum Obersinanzpräsidenten ernannt u!
ist ab 1. November d. J. die Stelle des Oberfinanzprasidenten
Kassel übertragen worden.

Neues Beatntenschulungslager eröffnet Reichsbeamten-
führer Neef und Staatssekretär Dauser eröffneten feierlich das
erste NS.-Beamtenschulungslager im Traditionsgan das zu-;
gleich das siebente im Reich und das zweite in Suddeutschland
st. Das neue von ark und See umgebene Beamtenschulungsi
Lager3 befftndet sich n dem einst fast verfallenen Schloß Abtsee
e an en.

Der türkische Ministerprä dent zurück etreten. Ministerpräi
dent Jsmet Jnönü überret te dem Prä identen der Republtk
ein Rucktrittsgesu , das angenommen wurde. Der Präsident
der Republik eau tragte den bisherigen Wirtschaftsminiter
Dielal Bavar mit der Bildung eines neuen Kabinetts. ie.
von Bavar dem Präsidenten vorgelegte Ministerlifte wurde
von Atatürk gebilligt.

"t
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gültige zu m. Jllriubrsunuer Ylachirjchten Muth den 27. Glitt-der 1937

Chronik lies Tages
Die» itti neiteti Waren- ittid Zahlungsabkotnmen mit Frank-

reich eingesetzten statidigen deutsch-französischen Regierungs-
ausschnsfe traten zu ihrer ersteti Sihung in Költt zusammen.

.. Der Direktor der Abteilung Europa itn japanischett Aus-
tvartigen Anti, Shigetiori Togo, wurde als Nachfolger des
Grafen Mushaloji zum Botschaster iti Berlin ernannt.

. flßie bie »Gazeta Polska« meldet, hat das polnische Jnnens
intuisteriutn eitien Gesetzentwurf für eine neue Verfassung der
po.nischen Hafenstadt Gdittgen ausgearbeitet.

Wie aus Tenerissa gemeldet wird, wurden dort einige
deutsche Schiffe, unter ihnen das Linienschiss »Schlesien«, be-
geistert empfangen. ’

 

Gemeinschastslager Hauns Kerrl
Weiterer Ausbau.

Reichsjustizminister Dr. Gürtner hat neue Bestim-
mungen zur organischen Weiterentwiellnng des Gemein-
fchaftslagers Hanns Kerrl, der Schulnitgsstätte der Ge-
richtsreferendare, verfügt. Darin heißt es, daß die Aus-
bildung im Gemeinschaftslager Hanns Kerrl dazu be-
stimmt sei. die weltanschauliche Grundlage des Wissens
er Referendare zu vertiefen, ihr fachliches Können zu för-

dern und eine verantwortungsbewußte Auffassung von
den Aufgaben ihres Berufes zu bilden. Um die ich dar-
aus ergebenden Ausgaben der Schulttngsarbeit w rkungs-
voll erfullen zu können, werden die Referendare zu Ka-
meradschaften von je 20 Mann zusammengefaßt, die von
einem Kameradschaftsführer geleitet werden. Zu Kamerad-
schaftsführern hat Reichsjustizminister Dr. Gürtner Richter
und Staatsanwälte bestellt.

Je sechs Kameradfchaften werden zu einem Lehr-
gang zusammengefaßt, an dessen Spitze ein Lehrgangs-
eiter steht,»der ebenfalls aus dem Kreise der Richter und
Staatsanwälte berufen wird. Mit Rücksicht auf die er-
höhten Anforderungen hinsichtlich der sachlichen und welt-
aztschaulichen Ausbildung tritt die wehrsportliche Be-
tatigung de»r Referendare zurück. Es ist jedoch für regel-
maßigen taglichen Sport Sorge getragen. Zu diesem
Zweck stehen eine Rei e von ausgesuchten Sportlehrern
zur Verfngung, unter eren Anleitung den Referendaren
auch Gelegenheit zu Kampfspielen nnd zu Uebungen für
das SA.- und das Reichsfportabzeichen gegeben wird. Die
sachliche Schulung ist vor allem darauf gerichtet, die
Referendare mit den Gesetzen und ihrer Anwendung ver-
traut zu machen, die sie in ihrer Ausbildung näher
kennenzulernen ui t immer Gelegenheit hatten. Die Ver-
fügung des Reichs ustizminifiers Dr. Gürtner nennt ier
besonders das Rassen- und Erbgesundheitsrecht, as
Bauernrecht und das Arbeitsrecht. Weiter sieht der Aus-
bildungsplan Schulung in der praktischen Rechtsfinduug,
Vortrage, die den Sinn und das Verständnis der Resferem
dare für das politi che Geschegen der Zeit vertiefen ollen,
und Uebnngen in er Kunst er freien Rede vor.

Rüstzeug des Geistes
Oauptamtsleiter ederich zur Woche des

Deuis en Buches.
Am Sonntag beginnt in Weimar die im Auftrages (

des Rei sministers für Volksaufklärun und Propaganda
veransta tete ,,Woche des Deuts en Bu es l937« mit einer
Großkundgebung, bei der der rääideui der Reichskultur-
kammer, Reichsminister Dr. Goeb els, und der Chef der
Kanzlei des Führers und Vorsitzende der parteiamtlichen
Prü ungskommission zum Schutze des NS.-Schrifttums.
Rei sleiter Bouhler. sprechen werden. hren Ausklang
indet die Woche in Essen. wodurch fhm olifch die enge
erbindung des deutschen Schrifttums mit dem schaffen-

den deutschen Menschen unterstrichen wird.
Der Leiter der Abteilung Schrifttnm im Reichsmiuiste-

rium für Volksaufklärung und Propaganda, Haytamts
letter Hederich, der zugleich auch der Vizepräsident der
Reichsschrittumskammer und stellvertretender Vorsi en-
der der rüfungskommifsion zum Schutze des S.-
S risttums ist, betonte aus desem Anlaß. das Buch
so te dem deutschen Menschen ein Rüstzeug des Gei es
ein und ihm Kraft im Kampfe geben. Alle Stellen es

Staates der Partei und ihrer Gliederungen hätten sich
den Arbeiten der Woche des Deutschen Bu es zur Ver-
fügung esiellt. · nsbesondere seien die örtl en Werbe-
äemeinf aften, enen alle örtlichen Dienst tellen des
taates und der Gliederungen der Partei sowie die Ver-

treter des Buchhandels angehören Träger der zahl-
reichen Veranstaltungen, die im Ra men er Buchtvoche
ur Durchführung kommen. Durch sie werde in vielen
hundert Städten es Reiches, aber auch von vielen Stel-
len des Anstandes der Gedanke der Woche des Deutschen
Bu es in die groge umsafeude deutsche Volks-gemein-
schat getra en. a lreiche ichter würden wiederum tin
Jus und uslan e die Unmittelbarkeit ihres Garagen
mit dem Volk unter Beweis stellen. Weiter wies lac-
präsident Hederich darauf hin, daß auch in diesem Sache
unter dem Geleitwort der Woche »Die eit lebt im Bu e«
eine Auswahl aus dem gesamten Schr fttuni des Jahres
getroffen wurde. Diesem Wegtveifer durch die Jahres-
fchan des deutsgen Schrifttnms liege der Gedanke zit-
Frunbe, wesentl eBücher auszuwäkflen nnd unter grund-
üblichen Leitgedanken zufammenzu afen. Die Auswahl
werde nun auf allen aus Anlaß der uchwoche veranstal-
teten Ansstellungen gezeigt.

Schließli machte VLizZepräsident Hederich no auf das
Preisansfchre beti zur » oche des Deutschen Bu fes 1937«
Einfmerkfam an bem sich jeder Volksgenosse beteiligen
ann. «

Französischeo Torpedoboot stir hinterm
- Der ,,Matin« meldet, daß das tranzösifche Torpedos
boot ,,Mars« Befehl erhaltenwizabe sich zum tvecke der
,,Nachrichtenbeschasfung« nach iuorca zu bege en.

the deutsche Kirche unter polnischer teitttng
D. Bofz aus der Leitung der Deutschen Evangelischen

Kirche iu Ost-Oberfchlefien verdrängt.
Auf Veranlassung der polnischen Behörden hat der

polnische Rechtsanwalt Dr. Nithejda die Leitung der
Uniterten Evangelisihen Kirche« Oberfchlefiens über-
nommen.

Damit vollendet der oberschlesische Woiwode seinen
seit Ilblaut der Genfer Konvention voranaeizlelieiien liter-l

such, diese Kirche, die weit überwiegend deuts e Kreise
umfaßt, unter polnische Führung zu bringen. m bis-
herigen Kirchenpräsidenteu D. Voß wurde in feinen Ge-
tneitiden noch in letzter Zeit einmütiges Vertrauen aus-
gesprochen.

protesi gegen die Knebelungdetbolkttnms
»Die Tschechoslowakei ist ein Nationalitäteuftaat.«
Nachdem der Kampf der Sudetendeutscheu um ihre

völkische Existenz bereits die Augen der ganzen Welt aus
die unmöglichen Zustände im tschechoflowakischeu Natiok
nalitäteustaat gelenkt hat, erheben nun auch die slotvai
kischeti und magnarifcheu Minderheiten gegen die Knebe-
lutt ihres Volkstums in der »freieften Demokratie der
We t“ erneut scharfen Protest.

So protestierte die Slowakische Volkspartei in einer
Versammlung gegen die Verschiebung der Gemeindewah-
len nnd das allgemeine Versammlungsverbot. Der Regie-
enngsbeschluß, wonach die für den l4. November aus-
geschriebenen Wahlen verschoben wurden. sowie das Ver-
gimuilungsverbot ständen im Gegensatz zum Geiste der
erfassung und der Demokratie. Es sei keinerlei Grund

für diese Maßnahmen vorhanden. In einer Sitzung des
Klubs der Parlamentarter der vereinigten magharifcheri
Parteien in Preßburg kam der Abgeordnete Dr. Szüllo.
der den Vorfiß führte, zu der Feststellung daß es zwischen
den Magyareti und der Regierung so ange keine ernst-
lichen Verhandlungen geben könne, solange man von der
Regierung keiite Taten sehe. Das Ungartnin könne sich
nicht mit weniger begnügen, als in der letzten Deutschrifi
gefordert worden sei.

Die Tfchechoflowakei fei kein Nationalftaat. sondern
ein Natioiialitätenstaat. Die Magharen seien zur Mit-
arbeit bereit, würden aber ihre Minderheitettrechie nicht
um ein Linsengericht hingeben.

Der Klub wird weiter wegen der Verschiebung der
Gemeindewahlen itnd wegen des Versamniluttgsverbotes
protestieren titid die Zurückziehung des Verbotes und die
Neuausfchreibung der Wahlen fordern. .

 

Bolfchewtsiifcher Agitator
Der Delau von Canterburh lobt das Sotvjetparadies.

Dr. Johnfon, der berüchtigte Dekan von Canterburh,
hat nach einem dreiwöchigen Aufenthalt in der Sowjet-
utiioit einem Vertreter der »Jsvestija« gegenüber sich
über seine Eindrücke geäußert. Bezeichnend ist, daß Sohn:
son seine Erklärungen gleich mit dem Bekenntnis einlei-
tet, „mit allen Kräften für die Befestigung der Freund-
schaft zwischen England ttnd der Sowjetnnion wirken zu
wollen“. Johnson weiß dann den „materiellen Wohl-
stand« (l) zu rühmen auf Grund der Tatsache. daß man
ihm viele staatliche Geschäfte „mit allerhand verschiedene-n
Waren« (t) gezeigt habe. Jm Gebiet von Odessa hat er
auch einen Kolchos besichtigt (bei übrigens zu den ständi-
gen besonderen Schaustücken der z remdenführung des Jn--
tourist gehört). Auf Grund deser Befichtigung lehnt
gobnson Behauptungen ab, daß die Landbevölkerung in
owjetrußland hungere. Johnson erwähnt. ihm sei in

dem Kolchos von feinen ‘Begleitern ein Landarbeiter vor-
gestellt worden, der auf Befrageti sagte, er verdiene im
Jahre 8000 Rubel.

Zum Abschluß seines Jnterviews macht Johnson noch
folgende bemerkenswerte Feststellungen: Jn
England, so meint er, gäbe es politische und religiöse
Freiheit; aber sie sei nichts wert ohne die wirtschaftliche
Freiheit. Jn der Sowjetunion dagegen seien ,,alle Vor-
aussetzungen gegeben zur Verwirklichung einer echten
Freiheit«. Diese monströfen Erklärungen, abgegeben ge-
rasde im gegenwärtigen Moment der täglichen Bluturteile,
der Massenerschießungen und der allgemeinen materiel-
len Misere, sind wirklich dazu angetan, den Dekan von
Canterburh als bolfchewistischen Agitator zu entlarven.

 

Frankreich vethaftesArabersührer
Scharfe Maßnahmen in Marokko angedroht.

Gegen die arabische nationalistische Agitatioti
in Französisch-Marokko, deren Auswirkung die Zusam-
menstöße der letzten Zeit zwischen Arabern und Gendar-
merie sind, haben die französischen Behörden zu einem
großen Schlag ausgeholt. Auf direkten Befehl des Ge-

neralresidenteu und im Einvernehmen mit dem Sultan
von Marokko wurden vier nationale Araberführer, unter
ihnen der Führer der nationalen Bewegung in Marokko,
Allal el Gansi Faffi, verhaftet und in das Gefängnis
von Fes eingeliefert.
unterrichtet, daß jeder etwaige Zwischenfall auf Grund die-
ser Verhaftungen von den Behörden »schonuugslos ge-
ahndet wird«.
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‚_ntit 145,78 Stunden ilometern geha ten

Die Bevölkerung wurde davon -
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Berbrauchi mehr Aepfel!
Erheblich verbilligte Preise.

Die deutsche Apfelerute ist in diesem Jahr, wenn matt
von einzelnen Gebieten absieht. gut ausgefallen Nach vor-
fichtigen Schätzungen kann mit einem Ertrag von 12 bis
14 Millionen Doppelzentnern gerechnet werden. Dieses
E r nie e r g e b n i s übertrifft das des Voriahres itm
mehr als das Doppelte. Besonders groß ist die
Ernte in Württemberg Etwa % bis eine Million Doppel-
zentner Wirtschaftsobst stehen hier zum sofortigeti Verzehr
und zur Verwertung bereit.« Da die Marnieladensabriken,
Süßmostereien und Apfeltveittkeltereien ihr Fassungsver-
mögen bereits erreicht haben, müssen diese % bis eine Mil-
lion Doppelzentuer Wirtschafts o b st württember-
gischder Ernte zusählich auf bem Frifchmarkt abgefetzt
wer en.

Durch Frachtverbilligung und andere Maßnahmen
wird dieser Apfelsegen jetzt in alle Teile des Reiches ver-
sandt und gelangt überall, mit Ausnahme von Ost-
preußen, u einem erheblich verbilligten Kleinverkaufspreis
von |0 is 1'2 Rpf·. für das halbe Kilo zum
Verkauf. Da sich das Wirtschaftsobst ausgezeichnet znr
Herstellung von A felmus. Marmelade. Apfellttchen und
Apfelstrudel und v elen anderen Speisen verwenden läßt,
wird die Hausfrau gern von dieser günstigen Möglichkeit
Gebrauch machen, ihre Speifekarte durch verstärkte Ein-
chaltung von Wirtschaftsäpseln zu beleben, besonders da
ich die Wirtschaftsäpfel auch zum Einlochen tttid zur Her-
ftellung von Süßtnost gut eignen.

Sport
Kofemetter fuhr Weitre-leid
Ueber ein Kilometer und eine Meile.

Auch der zweite Tag der Reiordtvoche auf der Reichsauto-
bahn ließ sich sehr gut an. Nachdetti zunächst die Auto-Union
erste Einstellversnche mit den Motorrädern unternommen hatte,
die naturgemäß itvch nicht zu neuen Höchstleistungen führen
konnten, gelang es später Bernd Rosemeher, mit dem
Auto-Union-Wagen tvet neue internationale Höchstleistungen
aufzustellen. die glei zeitig sogar We l t re k o r d e bedeuten.

Rosemeher benutzte für die neuen Versuche einen Wagen
mit dent großen Sechsliter-Motor. der aber die normale kleine
Rennwa entarosserie trug Dieser offene Renuwageu, der noch
vor weit gen Jahren wie eine Oslgenbarung wirkte, macht heute
in feinem Aeußereu gar nicht me r einen so schnellen Eindruck.
Aber die große Leistung des Motors ermöglichte doch, die
bestehenden Rekorde über einen Kilometer nnd eine Meile
mit stehendem Starr zu verbessern.

Ueber einen Kilometer mit ötehendem Statt
erreichte Nosemever in Hin-· und Rückfa rt eine Ges chwins
digkeii von 188,679 Stundenkilometern Diese Lei-
stung. wie auch die folgende über eine Meile bedeutet nicht
nur internationalen Rekord der Klasse 5 bis 8 Liter, sondern
leichzeitig auch absoluten We ltrekord Den Weltrekord

gielt isher Stuck (Auto-Uniou) seit 1934 mit 163,451 Stunden-
kilometern. den internationalen Rekord der Engländer Lv ett
Bentlevt mit 131,1 Stundenkilometern Die Meile mit s e-
endem Start legte Rosemever mit einer Geschwindigkeit

von 216,422 Stundenkilometern zurück. Die entsprechenden alten
Höchstleistungen wurdeti von Caraeciola sMercedes-Beuz) seit
1934 mit 188,656 b w. von dem ranzosen Dore (Pauhard)

‘ LTE Prag nicht zu schlagen. Auch bei der vierten Veran-

staltung im Berliner Sportpalast, die als KdF.-leetid wieder

vor völlig ausverkaitftem Haufe stattöand gelang es der Eis-
hocked-Mannschaft des LTE Prog, i ren deutschen Gegner —-

" diesmal war es die Mannschafi von »Brandenbnrg«-Berlin —

· zu schlagen. Die Prager siegtett mit 4:2 Toren.

Eine gute Nachivuchsschivittitiieriu. Die erst listährige

Schtvinitnerin des Dresdetier SE. Poseidoiu Gertrud Feld-

tnann, erzielte bei den Kreisprüfungslampfen im lob-Meter-

Kraulfchwimmen mit 4:52 Minuten eine Jahresbeftzeii und

war damit um 1,7 Sektinden schneller als die deutsche Meisterin

Ruih Halbsguth

Angebot New Yorls ati Schmeliug Wie verlautet. soll

Max Schttieliitg auf drahtloseut Wege aus New York das An-

gebot erhalten haben, tioch im Dezember dort in den Ring zu

gehen. Sechs Boxer wurden ihm als Gegner zur Wahl gestellt

Schmeling soll seitie Zusage zu einent Kampf atti l7. Dezember

bereits gegeben haben. Allerdings wird betont. daß sich trvhs

dem an dem vorgesehenen Hamburger Kampf ant» 30. Januar

gegen den Engländer Bett Foord nichts andern wird.
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« Rekorde auf der Reichs-
·« autobahti bei Frankfurt

(Main).
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unten und rechts: Rose-

» meher auf Auto-Union.
» Er stellte sieben neue
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»Komisch, unter welchen Lebensbedingungen das
Schönste in aller Welt heranreift«, bemerkte das Mädchen,
während sie sich die Schweißtropfen von der Stirn wischte.
»Ichkonime mir bald vor wie die babhlonischen Jünglinge
im Feuerosen Was haben Sie denn in der schwarzen
Truhe da hinten? Sind da Ihre Schätze verwahrt?“

Sie lachte ihm froh ins Gesicht, und er stimmte in ihr
Lachen ein ·

»Schätze sind nun gerade nicht darin enthalten, aber
doch etwas, was für mich oder, besser gesagt, für meine
,Königin der Anden« von großer Bedeutung ift. Die Kiste
enthält nämlich Erde aus den Anden«

»Sie haben aber für alles gesorgti«
»Man muß für alles sorgen und darf nichts außer acht

lassen, wenn man ein bestimmtes Ziel erreichen will«,
lautete Grahnes Erwiderung. »Wenn ich...«

»Was ist das?« unterbrach sie ihn plötzlich und legte
den Finger auf den Mund, damit er schweigen möge. Er
Etext sich aber nicht daran, sondern pfiff schrill durch die
a)ne.
»Sehen Siek« lachte er dann »Mäusek Es rührt sich

nichts mehr.«
»Mäuse«,

Anden?«
»Nein«, lachte Grahne. »Sicher ist das eine unverfälschte

englische Sorte. Wenn ich allein hereinkomme, taucht
manchmal eine auf. Aber in Gegenwart einer Dame
bleiben sie höflich im Hintergrund und pfeifen nur zur
Begrüßung.«

Kathleen schritt lachend an seiner Seite ins Freie und
streckte die Arme, während er die Tür vorsichtig abschloß.
Dann folgte sie ihm ins Haus, wo er ihr mit einem Glas
Wein und Kuchen aufwartete. Eine fröhliche Plauder-
stunde verrann. In Grahnes Beisein konnte Kathleen
sogar über Fenalow Manor und ihren Onkel mit Gelassen-
heit sprechen _

»Dieser merkwürdige und eines jungen Mädchens un-
würdige Zustand, in dem ich jetzt stecke, wird nicht mehr
lange dauern«, bemerkte sie im Laufe der Unterhaltung.
»Mr. Bruce wird Ihnen auch allerlei erzählt haben Ich
bin so froh, wenn mein Onkel mit der ganzen Sache
fertig ift.“

»Ich kann mir vorstellen, daß Ihr Onkel über der Ge-
schichte nervös geworden ist«, nickte Grahne. »Wer eine
großartige Erfindung macht, muß immer damit rechnen,
daß sich ein Gauner dafür interessieren könnte. Aber soweit
Sie mich unterrichtet haben, kann Ihr Onkel in dieser Hin-
sicht ja nicht benachteiligt werden«

»Das ist wahr«, pflichtete Kathleen bei. »Die Erfindung
ist in einer gewissen Formel enthalten, aber diese Formel
hat mein Onkel, wie er mir selbst sagte, nicht schriftlich
niedergelegt. Also kann ihn niemand bestehlen Aber wie
er die ungeschriebene Formel behalten will, ohne sie zu
vergessen, vermag ich mir beim besten Willen nicht vor-
zustellen, denn er hat merkwürdigerweise ein schlechtes Ge-
dächtnis. Ich habe mir schon oft meine Gedanken darüber
gemacht, ohne zu einem Ergebnis gelangt zu sein. Das ist
auch nur natürlich, denn ich weiß von der ganzen Sache
nicht mehr als der nächstbeste Außenstehende.«

Grahne lenkte das Gespräch wieder auf seine geliebten
Blumen über, und einmal ging er hinaus, um einige kost-
bare Kakteen hereinzubringen Sein Gesicht strahlte, als
er die Töpfchen vor das Mädchen auf den Tisch stellte.

Kathleen, die auch für diese Art von Pflanzen etwas
übrig hatte, bewunderte die Gewächse gebührend. Dabei
fielen ihre Blicke auf ein winziges Stückchen Papier, das
unter dem Bodenteil eines der Töpfchen hervorragte und
offenbar an demselben angeklebt war. Mit Bleistift war
etwas hingekritzelt, und sie konn«e eben noch eine Silbe
und ein Wort lesen

»...die Fencher...«
Ueber dieser Entdeckung vergaß Kathleen, auf die

Blumen zu achten Ihre Hand fchnellte vor und faßte nach
dem Arm Grahnes

»Wer ist Eddie Fencher?« stieß sie atemlos hervor.
Er starrte sie an, _nnb für einen Augenblick schwand

alles Lächeln aus seinem geröteten Gesicht.
»Eddie Fencher...sl« Grahne erholte sich rasch von

seiner Verblüffung und schüttelte den Kopf. »Wer soll das
fein? Und was wollen Sie mit dieser überraschenden

Frages« « «
»Hier steht der Ramei« '
Sie deutete aufgeregt auf das Stückchen Papier. Grahne

riß den Fetzen vom Topf los und beugte sich darüber.

Dann sah er in das Gesicht des Mädchens und zuckte die

Schultern-
»Ich verstehe Ihre Frage trotzdem nicht«, erklärte er.

»Die Töpfe stehen meist im Garten Vielleicht haben

Kinder das Papiersiück mit hereingebracht. Ich habe das

nicht geschrieben Ich weiß auch gar nicht, wer Eddie

Fencher ift. Was hat es denn für eine Bewandtnis damits
Sie machen ein so merkwürdiges Gesicht...«

Kathleen lächelte und ärgerte sich über sich selbst. Was
ging der Mann, der Eddie Fencher hieß, fie eigentlich Mk

Ich habe den Namen in trgendeinein Zufainmenhms
g m um sie» wüstenWM hm‘.

wiederholte Kathleen »Auch aus den

‚lt ·
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sagte sie. »Entschuldigen Sie meine dumme Frage und
Neugieri«

Sie plauderteii wieder über Kakteen, dann drängte sie
zum Aufbruch. Grahne begleitete sie hinaus.

»Ich freue mich, Sie in Bälde in Fenalow Manor ein-
zuführen«, bemerkte sie, als sie sich am Gartentor ver-
abschiedeten »Wenn die Sache mit der Erfindung endlich
mal abgeschlossen ist, wird es mein erstes Bestreben fein,
Sie mit meinem Onkel bekannt zu machen Er hat wie
Sie fremde Länder gesehen, und Sie werden sich gut mit
ihm unterhalten können«

Sie reichte ihm die Hand.
»Und vergessen Sie nicht, mich zu verständigen, wenn

Ihre Wunderblume den Kelch öffnet! In der Zwischen-
zeit wird es mir kaum mehr möglich sein, nochmal hierher-
zukommen«

»Ich werde es bestimmt nicht vergessen«, versicherte
Grahne eifrig. »Allzulange werden Sie auch nicht mehr
warten müssen Und nun leben Sie wohl und auf Wieder-
seheni«

Er sah ihr nach, bis sie hinter den ersten Häusern von
Rice Garden verschwunden war. Dann schloß er das
Gartentor ab und näherte sich wieder dem roten Backstein-
bau, wobei sein Gesicht einen fröhlichen Ausdruck zeigte.

6

Das seltsame und unerklärliche Ende Eddie Fenchers,
des Mannes, der in Eingeweihtenkreisen unter dem Spitz-
namen »Iuwelen-Eddie« bekannt gewesen war, füllte
sieben Seiten eines besonderen Aktes in Scotland Pard.
Eddie Fenchers geheimnisvoller Tod lag geraume Zeit
zurück, und in London sprach niemand mehr davon. In
die Oeffentlichkeit war übrigens nicht allzuviel durch-
gesickert. Um so mehr Kopfzerbrechen machte man sich im
Yard über die Sache.

»Ein Mann, den man mit sieben Revolverkugeln im
Bauch tot auffindet, ist zwar keine erfreuliche, aber doch
eine erklärliche und natürliche Sache«, bemerkte Chef-
inspektor Morris im Verlauf eines Gesprächs mit Ike
Mills. »Bis zum heutigen Tage ist es wenigstens immer
so gewesen, daß die mörderischen Kugeln von jemand ab-
gefeuert wurden, und zwar aus einem Revolver. Das ist
die billigste Weisheit, die sich ein Kriminalist im Laufe
seiner Tätigkeit aneignen kann.«

Morris lächelte trüb.
»Merkwürdig genug, daß man so etwas überhaupt in

den Mund nehmen muß. Aber man muß. Die Sache mit
Fencher stellt nämlich jede bisher gemachte Erfahrung buch-
.stäblich auf den Kopf. Man hat Eddie mit sieben Kugeln
im Leib tot aufgefunden und ist jedem Herkommen zum
Trotz auf den Schluß gekommen, daß niemand geschossen
hat und daß kein Revolver gebraucht wurde. Stellen Sie
sich vor, Mills, man hätte das in die Zeitung gedrucktl«

»Es ist gut, daß man die Dinge der Oeffentlichkeit
etwas weniger kompliziert unterbreitet bat“, nickte Ike
und stieß den Rauch feiner Zigarette durch die Rase.

Der Ehefinspektor trommelte mit den Fingern auf der
blanken Platte seines Schreibttsches, und das war ein un-
trügliches Zeichen dafür, daß er dieses Thema verlassen
wollte. Er haßte alle Themen, mit denen er nichts anzu-
fangen wußte, und es war eine Eigenart von ihm, doch
immer wieder darauf zurückzugreifen

Der Fall Eddie Fencher war in undmchdringliche
Rätsel gehüllt, und der einzige, der es wagte, mit kühnen
Gedanken durch diese Rätsel vorzustoßeei, war Ike Mills.
Er dachte gern über die Sache nach.

Fenchers Todesursache lag klar auf der Hand. Man
hatte die Leiche in einem stillen Gäßchen in Maidstone ge-«
funden Sieben Revolverkugeln, die schriäg von oben nach
unten den Leib durchschlagen hatten, warten Feiichers Ende
gewesen In feiner Brusttasche fanden sich die zerfetzten

Trümmer eines Magazins und sieben stark beschädigte und
zum Teil zerstörte Patronenhülsen. Es konnte kein Zweifel
darüber bestehen, daß die Patronen plötzlich explodiert
waren. Aus der Untersuchung war isas vollkommen klar
und eindeutig hervorgegangen Aber ·was die Patronen
zur Explosion gebracht hatte, das konnte keine der zahllosen .
Untersuchungen die man anstellte, erklöten und Terläutern

Man konnte es im Yard nicht fassen und nichit glauben,
und es war doch so: Eddie Fenchey dev Juwelen so gern
mochte, war elendiglich zugrunde gegangen, weil sieben

Patronen, die er in einem Magazin in seiner Briufttasche

getragen hatte, plötzlich explodient waren. Wenn man in

Scotland Yard überzeugt war, daß es Fälle gab, die nie

gelöst werden konnten, so nahm man diese Ueberzieugung
für den Fall Eddie Fencher in Anspruch-

»Es ist eine Sache, bei der man nicht einmal in den
Fehler verfallen kann, sich, in Vorm-title· zu verstricken«,
meinte Mills. »- «

»Das ist unftreitig dcsBeste daran«·i sagte der Chef-

inspcktor rasch und nahm seine Zigarresnus dem Mund.

»Ein den Dingen, die ein guter Detektivintcht haben Darf.
gehört vor allein der Begriff ‚Beendet? Das müssen Si

Braune“, und ich

habe einmal eine Zeitlang an dieser Krankheit gelitten
Heute bin ich man Ich habe ei Wette bin Wein
Wann verloren und nimm einer man Mderkenie , x...

A

einstecken müssen Alles bloß deswegen, weil ich das ganze
Gerede, das über den ,Ehief« ging, für unverbürgte und
lächerliche Geriichte hielt. Heute zweifelt kein Mensch mehr
daran, daß es einen gerissenen Gauner gibt, der sich ,Ehief«
nennt. Fragen Sie nur den nächstbeften Gassenjungenk
Der kann Ihnen was erzählen«

Er zündete die Zigarre, die ihm während seines Bor-
trages ausgegangen war, wieder an und seufzte. Dann
warf er einen gönnerhaften Blick auf seinen Untergebenen

»Wenn Sie einmal so lange im Bau sind wie ich, Mills,
dann teiinen Sie sich aus. Dann wissen Sie, daß unser
Beruf mit Romantik nichts zu tun hat, wenn Außew
stehende das Gegenteil bisweilen auch wahrhaben möchten
Ist Ihnen vielleicht schon ein Fall untergekommen, den
man versilmen könnte? Sie brauchen sich gar nicht zu be-
sinnen Es gibt schon solche Fälle, denn etwas muß die
Regel bestätigen Denken Sie bloß an den ,Ehief«. Aber
diese Fälle sind dünn gesät. Immer-hin ist zu hoffen und
zu wünschen, daß es eines Tages wieder eine Sensation
gibt. Die nämlich, den ,Ehief« zu greifen. Darauf freue
ich mich.«

»Was liegt gegen den ,El)ief« eigentlich vori« er-
kundigte sich Mills freundlich. Er hatte ein boshaftes Ver-
gnügen daran, seinen Vorgesetzten hin und wieder mit
gewissen harmlosen Redewendungen aufzustacheln Die
beiden Männer verabscheuten sich innerlich von ganzem
Herzen, wenn sie das auch nach außen hin nicht laut
werden ließen Morris war Ehefinspektor, und Ike hatte
im »Heiligtum« eine gute Nummer.

»Berdammt«, fuhr Morris auf, »wer-den Sie mir setzt
bloß nicht rührseligl Sie wissen sehr genau um das
Schuldkonto dieses Mannes Bescheid. Erinnern Sie sich
nur an die Paddington Bank, an die Gräfin Sandburrh
und an den armen Teufel Iames Wood, um einen der
letzten Fälle herauszugreifen.«

»Der arme Teufel Iames Wood war ein Spitzbube,
der eigentlich an den Galgen gehört hätte«, erlaubte sich
Mills höflich zu bemerken »Er hat eine Reihe armer
Dienstmädchen um ihre Ersparnisse gebracht. Ich finde,
der ,Chief« hat sehr recht getan, als er ihm eins aus-
wischte.«

»Ich finde, Sie sind auf dem besten Wege, Ihr Hirn
mit Vorurteilen zu überladen«, versetzte der Ehefinspektor
bissig. »Wo die Vorurteile anfangen, hört der Kriminalist
auf. Das können Sie sich für alle Zeiten merken. Habe
ich Ihnen meine persönlichen Erfahrungen mit dem ,Ehief«
vielleicht deshalb geschildert, daß Sie nun in meine Fehler
verfallen?“

»Hm«, meinte Ike und machte ein nachdenkliches Gesicht.
»Ich bin überzeugt, daß hier irgendwo Vorurteile vor-
liegen Es fragt sich nur . . .«

»Ach sol« fiel Morris voller Grimm und Hohn ein.
»Sie wollen jetzt die Vorurteile auf meine Seite schieben
Schon gut, junger Manni« »

Wenn er „junger Mann« sagte, so war das ein sicheres
Zeichen dafür, daß er sich dem Punkte näherte, wo er die
Aussprache am liebsten mit einem Totschläger fortgesetzt
hätte· Weil nun aber ein Totschlag in Scotland Yard
immerhin eine Kuriosität bedeutet hätte, mußte er sich
damit begnügen, wittschnaubend einen Bleistift zwischen
seinen Fingern zu zerbrechen Er lachte grimmig und griff
zum vierten Male innerhalb einer Viertelstunde nach
Streichhölzern

»In diesem Falle ist Ihnen nicht zu helfen Merk-
würdig, daß es Dummheiten gibt, die einen geradezu
suggestiven Reiz auf gewisse Menschen ausüben Inspektor
Connh, Ihr Vorgänger, vertrat dieselbe Ansicht wie Sie.
Er hat nun allerdings seinen Standpunkt behauptet. wie
ich zugeben muß, aber es ist eben so, daß auch ein blindes
Huhn mal ein Korn findet. Im Falle Connh bestand das
Korn nebenbei bemerkt aus viermalhunderttausend Pfund
Sterling, und da sind die fünfzig Pfund meiner verlorenen
Wette noch gar nicht eingerechnet. Wenn Sie aber glauben,

Sie könnten es Eonnh nachtun, so kann ich Sie nur von
ganzem Herzen bemitleiden Eonnh ist im Range eines
Ehefinspektors ausgeschieden Er war ein tüchtiger Iunge
und hatte verteufeltes Glück. Ich sage nicht, daß Sie nichts

verstehen, Mills. Aber ich sage, daß es Fälle gibt, die in

ihrer Art einmalig sind und keine Wiederholung finden

Trotz ,Ehief«l«
Er lachte hämisch, dann wurde er wieder gönnerhaft.

»Wenn Sie sich danach richten und sich alle romantischen

Gedanken aus dem Kopf schlagen, werden Sie mir später

einmal Dank sagen Denken Sie lieber an andere Dinges

Was macht eigentlich Ihr Rechtsanwalt Staffordi«
Ein flüchtiges Lächeln irrte um Mills Gesicht, denn die

Erwähnung dieses Namens lenkte seine Gedanken auf

Kathleen Hehnen Lee Stafford war der Mann gewesen,

mit dem er Kathleen, die er damals noch nicht kannte, vor

etwa sechs Wochen im Enipire-Theater gesehen hatte. Es

war ihm damals aufgefallen, wie Stafford alles mögliche

in Bewegung gesetzt hatte, um unter einem harmlosen

Vorwand an das Mädchen heranzukommen Bei einer

schicklichen Gelegenheit war es· ihm dann gelungen, einige

Worte mit dem jungen Mädchen zu wechseln Ike war

überzeugt, daß sich die beiden in der Zwischenzeit nicht

wieder getroffen hatten. denn Kathleen war im Empire-

Theater von äußerster Zurückhaltung gewesen

»Lee Stafford ift nicht mein Rechtsanwalt«, erwiderte

er auf die Frage seines Vorgesetzten »Ich interessiere mich

für ihn nur, weil er ein Mann mit merkwurdigen Gei

pslogeiiheiten ift. Ich habe ihn übrigens an dein Tage

kennengrlernt, an dem man die Leiche des armen Eddie

Fencher in Maidstone fand.«

Das rote Gesicht des Chefinspektors fchnellte in die

ö e.
H tiWas heißt dass Wollen Sie damit vielleicht aus-

drücken daß Sie an Zusammenhänae denke-ir« ,

Entfaltung folgt-
—-
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Gedenktage für den 29. Oktober.
Sonne: A.: 6.50 U.: 16.37; Mond: A.: 1.32, U.: 14.28.

1268: Enthauptung Konradins von Schwabeii in Neapel (geb.
1252). — 1762: Sieg der Preußen bei Freiberg über die Oesteri
reicher und Reichstruppen. — 1811: Prinz Adalbert von Preu-
ßen, der Begründer der deutschen lotte, in Berlin eb. tgest
1873). —- 1897: Der Rei spropa an aminister Dr. So ef Goeb-

bels in hevdt ( iheinlanh) geb.

---*

Nichterfüllung und Kamerabsihast
O Am 28. Oktober 1936 kenterte während eines hef-

tigen Sturmes das Feuerschiff ,,Elbe l« mit der gesamten
Besatzung von 15 Mann.- So wichtig die Leuchttürme auf
hem Festland sind, so wichtig sind auch die Feueisschiffe an
den Mündungen der großen Ströme. An der deutschen
Küste versehen 15 Feuerschiffe ihren Dienst, fünf davon in
der Elbe-Mündung (Elbe l bis Elbe V).

Der Dienst auf diesen Feuerschiffen ist alles andere als
angenehm und ungefährlich Es mag romantisch sein, in
einer mondklaren, windstillen Nacht auf Bord zu hocken
und das Schifferklavier zu spielen, — es ist aber etwas
anderes, wenn die schweren Herbststürme an den langen
Eisenketten zerren und das Schiff wie einen leichten Ball
von einer Seite auf die andere werfen. Der Dienst er-

 

fordert ganze Männer und keine weichen Kerle. Das
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Blinkfeuer muß acht Sekunden lang leuchten, dann zwölf
Sekunden aussetzen, dann wieder acht Sekunden aufleuch-
ten usw. Das muß alles mit einer Genauigkeit und Pünkt-
lichkeit vor sich gehen, die keine Abweichung gestattet, denn
die Schiffe, die die deutsche Küste oder die Elbemündung
anlaufen, verlassen sich auf diese Zeichen, weil sie ihnen
den Weg weisen. ..

Die Männer auf dem Feuerschiff mussen unter allen
Umständen auf ihrem Posten bleiben, selbst wenn die
Pflichterfüllung bis zum Tode geht. Das hat die Be-
satzung von ,,Elbe l“ in etfchiittetnher Tragik bewiesen.
Diese Pflichterfüllung muß uns allen ein Vorbild fein.
Sie muß uns daran mahnen, daß wir alle unserem Volke
gegenüber unsere Pflicht tun müssen. Das Winterhilfs-
werk fordert unsere Bereitschaft und Kameradschaft. Wir
können sie nicht zuletzt dadurch beweisen, daß wir die
WHW.-Briefmarkenserie der Deutschen Reichspost erwer-
ben oder wenigstens einzelne Marken laufen. Die Motive
der Serie stammen aus der deutschen Schiffahrt und wur-
den vom Berliner Künstler von AxstersHeudtlaß für die
Markenbilder verwendet. Die 4-Pfennig-Marke mit dem
Bilde des Feuerschiffes „(Elbe l« wird mit einem Zuschlag
von 3 Pfennig abgegeben. Die Serie umfaßt neun Werte
pon 3 bis 40 Pfennigen die Zuschläge für das WHW
bewegen sich in einer Hö e von 2 bis 35 istsennigeår.G

  

Am wLago Maggiore
Eine Reiseschilderung von Horst Zenaominierski.

Bad Pfäffers
Selbstverständlich darf man nicht verfehlen, auch

einmal die Taminaschlucht aufzusuchen, die man in
einer Stunde erreicht und an deren Ende Bad Pfaf-
fers liegt. unerhört hohe Bergfel en speichern sich
hier auf, durch die sich in engster chlucht der Bade-«
auell mit 37 Grad Wärme durchdrangt Es ist, je
tiefer man in die Schlucht bringt, eine beängftigenhe
Hitze und nur ein kleiner schmaler Steg erlaubt es
uns, bis an den Quell vorzudringen. Weit über 200,
zum Teil 300 Meter hoch ragen die Felsen herauf
und schließen sich zum Schluß wie ein Fel endom über
unserem Kopf zusammen. Ein gewaltiges rausen der
Quelle ertönt unh honnernh stürzt das Wasser zu Tal,
als wir das, inmitten der Felsen eingebaute B·ad-ehaus
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Sern, hie Hauptstadt der Schweiz.

verlassen. Wieder geht es zu unserem Standquartier
und zum letzten Mal passieren wir in Konstanz die
«Schweizer Grenze. Die nächst-e Fahrt bringt uns nach
Oesterreich, wo allerdin s alles viel teurer ift, als in
her Schweiz und in iechtenstein sowie bei uns "in
Deutschland

 

Tag Der deutschen unsmusik

Am Dienstag, dem 16. November 1937, feiert das
deutsche Volk den »Tag der deutschen Hausmusik«. Wenn
lich dieser Tag gerade während der letzten Jahre gut ein-
gebürgert hat und sich der Zuneigung des ganzen deut-
schen Volkes erfreut, hann verdanken wir diesen Aufstieg
in erster Linie der Reichsmusikkammer und den einzelnen
Gliederungen der Partei. Der »Tag der deutschen Haus-
musik« will nicht nur ein musikalischer Werber sein, er will
auch Rechenschaft geben über die musikalische Entwicklung
unseres deutschen Volkes. Nicht zuletzt will dieser Ta auch
die Eltern veranlassen, ihre Söhne und Töchter f r die
musikalische Ausbildung zu gewinnen.

Wie in den Vorfahren, werden auch in diesem Jahre
neben den hausmusikalischen Veranstaltungen des gesam-
ten deutschen Rundfunks —- öffentliche, eintrittsfreie
Hauskonzerte in den Schulaulen, den Konservato-
rien, den Räumen der Musikerzieher, der Jnstrunientew
händler, Klavierhändler und auch in Privathäusern usw.
ausgeführt. Jn der Hauptsache werden sich an diesen
Hauskonzerten Jugendliche beteiligen, hie sich noch in her
musikalischen Ausbildung befinden. Das Klavier, Harmoi
nium, die Geige, Hand- und Mundharmonika, Blockflbte
Gitarre und Mandoline sollen am „Sage der deutschen
Hausmusik« vorgeführt werden.

Wissen gute das filtern?
Am vorletzten Sonntag weihte der Reichsjus

gendführer von der neuen Jugendherberge ,,Annaberg
O«S.« aus 58 neue Herbergen, die im Laufe dieses
Jahres im ganzen Reichsgebiet gebaut wurden. Das
ist der Erfolg des Sammelgroschens, zu den-en wir alle
am Reichsopfertag, am 17. April 1937 unser Scherflein
beigetragen haben.
« Wer kann aber nun die Jugendherbergen benutzen-es
Jeder deutsche Volksgenosse, ob jung oder alt, der
wanderfreudig deutsche Lande durchzieht, wird gastsi
lich aufgenommen, wenn er Mitglied des Jugendhers
bergsverbandes ist. Die Mitgliedschaft erwirbt man
beim zuständigen Ortsverbandsleiter (sür Warmbrunn
und Umgegend Lehrer Walter Bürger, HteinrichsRöselst
Straße 16). Der Beiträg beträgt für Jugendslichse bis
zu 20 Jahren 0,50 Mk. Jn Berufs-ausbildung Stehende
zahlen bis zum 25. Lebensjahr 2 Nik. Alle andern zah-
len 4 Mk. Jahr-esbeitrag. Es können auch Familien
Mitglied werden. Sie zahlen für alle Familienmit-
glieder 6 Mark.

Der Uebernachtungssatz beträgt in den Herbergen
für Jugend-liche unh in Ausbildung Stehende 0,30
Mk., Erwachsene zahlen 0,60 Mk. Jn den meisten
Herbergen ist es möglich, daß man sich Essen kochen
kann oder daß von den Herbergseltern einfach-e, preis-
werte Kost geboten wird.

Neben den jugendlichen Fahrtengruppen und den
Einzelwanderern trifft man in den Herbergen immer
häufiger Familien, denen die Jugendherberge ert die
Möglichkeit geben, sich bei ihren bescheidenen stteln
eine Reise oder einen Sommseraufenthalt in schöner
Gegend zu leisten. Selbstverständlich werd-en diejeni-
gen Volksgenossen, die pekuniär in der Lage»dazu finh,
nach wie vor auf ihren Reisen dsie Gasthauser und
Fremdenheime, die der Fremdenindustrie dienen, auf-
suchen ; wer aber sein Vaterland kennen lernen will
und über wenig Geld verfügt, der trete dem Jugend-
sherbergsverband bei.

‚n.m...—m .._——.— _mwu

annoch eine kleine Episnde möchte ich erwähnen

 

ehe wir die Schweiz an der italienischen Grenze ver-
lassen. Nun, wie jeder Mensch, wollte auch ich einmal
—wie soll ich sagen —- nur für Uomini gehen. Ja, lieber-
Leser, nun verstehen Sie vielleicht genau so wenig wie
ich jenes Schild, das ich las. Gewiß, ich fragte. zwei
Einwohner der Stadt, wo eben jenes Oertchen sei,
aber die konnten kein Deutsch, sprachen mich wohl auch
an, aber zum Schluß wußte ich den bewußten prt
eben doch nicht. Auf dem Bahnhof wanderte ich um-
her, aber nirgends fand ich ein Plätzchen Endlich
eine Treppe, die in den Keller führt und die von
einem Herrn und einer Dame bestiegen wird. Aber ich
sehe nur eine Tür. Sollte das....? ,,Talbliche« stand
über der Tür. Was soll das heißen? Nun ich ging
auch hinunter und stand, nachdem » ich die Tür aufge. »
macht hatte, zwei weiteren Türen gegenüber Welche
von beiden? Bei einer stand ,,Uomini«, bei der an-
deren ·»Donne«. Hätte ich doch bloß ein Lexikion Da,
die Tür mit der Ueberschrift ,,«Uomini« geht auf, ein
Herr tritt heraus. Jetzt reinl Hurral es man das Ge-
suchtel Lieber Leser, wenn Du mal in ein Land fährst,
in dem nicht ein Jeder unsere Sprache kennt, sorge
zuerst dafür,- daß Du diese Bezeichnung lernst, es kann
sonst sehr, sehr unangenehm werden.

Doch zurück zu unserer Reisebeschreibung auf na'ch
«- Oesterreich. «

Tief liegt der Nebel über dem See, als wir am
Land-ungsplatz den Dampfer erwarten Von ferne hö-
ren wir das Heulen der Schiffssirenen und kaum sieht
man wenige Meter weit. Ob es sich bei solchem Wetter
lohnt zu fahren? Warum nicht. Die Sonne wird den
Nebel herunterdrücken und dann haben wir vielleicht
das schönste Wetter. Unser Dampfer hat ziemlich Ver-’
spätung, der Nebel läßt nur ein sehr vorsichtiges Fah-
ren zu, doch endlich legt er an und bald geht es fort..
Jmmer wieder ertönt die Sirene, heulen die Sirenen
der anderen Dampfer; da endlich bricht die Sonne
vor und im herrlichsten Sonnenschein liegt vor uns
Friedrichshafen, der Säntis zur anderen Seite und
von Ferne sehen wir schon unser heutiges Ziel, den
Vfänder. Bad Schachem Laugen-argen, Lindauist vor-
bei. Unser Schiff hatte hier die deutsche Zollrevisiom
und nun kommen wir nach Bregenz. Die Oesterreicher
verlangen erst garnicht unsere Passe, und so geht es
ziemlich schnell. Wir wandern durch Bregenz, die
Hauptstadt Voralbergs, und schauen uns die hübsche

Das Wetter ·si ««««"«t
bleibt vorwiegend föhnigsheiter bei um Südot wan-
kenden Winden. s ich

Altpapier bereithaltenl —

Am Donnerstag, den 28. Oktober, findet wie-i
derum eine Sammlung von Altpapier in den einzel-
nen Haushaltungen statt. Es wird gebeten, das Alt-i
papier bereit zu halten.

Aus allei- Welt
Der Leiter der Feld oft geftorben. Jm Alter von 84 Jah-

ren starb in Leipzi eichspostdirektionspräsident Geheim-
Oberpostrat a S. eotg Domizlaff. der während des
Weltkrieges als seldoberpostmeister Leiter des gesamten deut-
chen Feldpostwe ens war. Der Heim egangene. der fast 26
ahte als Leiter der Rei spostdirekt on außerordentlich es-

olgreich in der Messestadt ipzig wirkte, hat viele Jahre alt,
htrenåiräsident an der Spitze des deutschen Feldpostbundei

ge an en.
. « Der Tod in den Bergen. Beim Klettern im Webkgrund im
sächsischen Felsengebir e türzte der 17 Jahre alte herben
Müller aus Dresden a . chwerverletzt wurde der junge Berg-
geiger ins Krankenhaus nach Heidenau gebracht, wo er tarb. —-
«in weiterer Set fteiger vermäglückte am Elbtalw" ter bei
Schmilka schwer. uch er fand ufnahme im Krankenhaus

Zwei Segelflugzeuge zusammengestoszeii — Ein Toten
Ueber dem Segelflugplah Tengoborza bei Neii-Sandez in den
Westkarpaten stießen zwei Segelflugzeuge in der Luft zusam-
men und sturzten ab. Ein Segelslieger wurde getötet, her an-
dere schwer verletzt.

Ein Försterhaus weggeschweniint Jn Bosnien ist es in-
folge schwerer Wolkenbruche u Unglücks ällen und ern ten Ver-
kehrsstorungen _geionunen. o wurde bei Bugojno durch die
Wassermassen eines plötzlich über die Ufer getretenen Baches
ein Forsterhaus mit siebeansassen fort eschwemmt. Von der
siebenkopfigen For ter amilie fehlt noch fede Spur. Der Ver-
ehr auf der Stre e ara1ewo—Dubrownik sowie auf einigen
bosnischen Lokalstrecken ist unterbrochen

Schwere Unwetterschäden auf Sumatra. Wie aus Patent-
ban (Siidost-Sumatra) gemeldet wird. ereignete sich aus dein
Ho land von Sumatra ein schweres Unwetter, dem bisher
24 Menschen zum Opfergefallen sind. Lang anhaltender wol-
kenbruchartiger Regen ließ die Flüsse über ihre Ufer treten.
Mehrere große Brucken wurden vernichtet. Glei zeitig traten
an vielen Stellen Erdrutsche auf. durch die ein eil der Post-
wege verschuttet wurde.

Dandeksieil
Berlin, 26. Oktober.

Zurückhaliend
An der Berliner Aktienbörse zeigte ch allgemein

tarke äuriickhaltung Es kam nur wen Ma erial an den
arkt ei· vielfach nachgebenden Kursen G. Farben gingen

leicht zurück, auch viele Werte am Montanmarkt Jm all e-
meinen belie e»n ich die Kurseinbußeii bis u 1 Prozent m
Schluß der o e mußte die Tendenz als chwächer bezeichnet
werben. Am arkt der festverzinsli en Werte zeigte
sich vielfach eine Nachfrage Umschuldung anleihe war auf
4.80 erhoht. Altbesitzanle he konnte sich nicht voll behaupten.
Am Geldmarkt zogen die Sä e für Ta es eld in be-

Nig auf hen nahenden Ultimo auf 2, 7 bis 2,8 rozent an.
‚m internationalen Devisenmarkt notierte der franzö-
sische Franken abermals schwächer.

· Devisenknrse Belga tBel ien) 4200 tGeld 42,08 (Srief).
dan. Krone 55,02 55.»14, engl. Pfund 12,325 12,3 5, franz. Fran-
ken 8,332 8,348. holl Gulden 137,67 137,95, ital. Lira 13,09 13,11,
notw. Krone 61,94 62,06. öfterr. Schilling 48,95 49,05, poln.
sylotv 47,00 47,10. chwed Krone 63,55 63,67. schweiz. Franken

‚37 57.49, span. e eta 15,48 15,52. tschech. Krone 8,706 8.724.
amerikan Dollar 2.4.0 2.494
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, Stadt mit Ruhe-am können dabei aber feststellen, daß
mancher Vassant mit leuchtenden Augen auf unsen
Hakenkreuz schaut. Die Sehnsucht nach dem Deutschen
Reich liegt hier in Allen. . Sann geht es mit den
Schwebebahn hinauf auf hen Sfänher, den schönsten
Aussichtspunkt des Bodenseegebietes. Nach« allen Seid
ten frei, haben wir hier ein-en überwältigenden Rund-i
blick. Ganz hinten, nur hie zarten Umrisse betraten:
uns den Schwarzwald, den Feldberg. Die breite, fruchtsi
bare Talebene, ·ist das CRheintal. Sie wird überragt
von den Schweizer Sergen, hie wir von unseren vier-i
schiedenen Fahrten kennen Dort, das ist das Allgäu,
diie hohen Berge zur linken sind die bayrischeii Alpen-

Guter, fünf Stunden bleiben wir nun hier oben-
speisen in hem Lokal und lassen uns dann von der«
Sonne bescheinen. Leichter Bodennebel im Tal ver-i
deckt gegen Abend« die Orte und nun ragten nur no’chl
die Bergriesen mit ihren schneebeladenen Gletscherir
-hervor.·"«Langsam gleitet die Seilbahn nach Bregenz hin-i
unter und als wir un ere Rückfahrt antreten, da · län-
zen tausende von Li tern in allen Ortschaften rinng
um den Bodensee unh geben uns das Geleit bis mach
Meersburg «

Nur noch wenige Tage verbleiben uns von deni
3 Wochen des Urlaubs, manchen Abend verbringen wit-
noch im ,,Wilden Mann« oder dem behaglichen »Nat-
sauskeller«« bei einem guten Heurigen,-diurchsstreifen im
mer wieder die Umgegend von Mseersburg, amüsieren
uns mit den Bekannten, die man hier für Ta gesi
funden hat, unh hann kommt der Tag, wo es gi t, Abst
schied zu nehmen von den,»lieben Wirtsleuten viont
dem schonen, ach so schönen sonnigen Süden-. Gab es
auch einige Regentage, man hat sie ja garnicht nie-i
spürt, da gab es so viel zu fchauen, daß einem ja wie
die Zeit lang wurde, da amüsierte man sich und hat
freute man sich halt schon wieder auf den Tag, wo.
die Sonne wieder scheinen würde. -

« Wieder besteigen wir einen Bodenseedampfer. Ein
Winken unh «Abschiednehmen beginnt und leise glei-!
tet unser Schiff in die See hinaus, umfährt die Land-i
spitze bei Hagenau und nun verschwindet Mxeersburg,
jene herrliche alte deutsche Stadt, in der man immer
annahm, sie galt Spitzweg als Vorbild zu allen sei-i
nen f önen Silhern. Zwei Etappen liegen noch von
uns. ·ie er te gilt dem Besuch des neuen Zeppeliinsi
Baues in riedrichshafen. ·

Fortsetzung folgt-



suan ein:
.‘ ‘Brenfienhof-Quhiibiele. »Die Kronszeugin«. Nichts
von Vorgeschichte ist in diesem.Film, und das ist gut.
Ein guter Kritninialfilm, der der Erklärung nicht be-
darf und"-— mitten inisirge der Handlung anlaufena
ä-—·uns doch bis umEnde in einer Spannung gesan-
gen hält, die Jsi die lösende Wendung, das lange

Ast d- e <-'      
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Er kennt sich nicht recht aus
its-lata amtlich and Rudolf Platte in einer

»Die Kroneeuain

unerwartete gefallen läßt, weil sie ein menschliches
Schicksal verstehen macht. Wir find eben lange von
der alten Art des Kriminalfilms abgekommem von jener
Schule, die das sensationelle Aufklärungsmoment in
den Vordergrund des Filmgehaltes stellte. Wir wol-.
len den besonderen, glaub-haften Menschen und sein
Schicksal. Darum ist in den bedeutenderen letzt-en Kris-
minalfilmen, soweit diese Bezeichnung da noch typisch
sein kann, der Gedanke des Sichopfierns für dsen zan-
deren Menschen, der irgendwie in schweres Geschick
verleitet wurde,» des öfteren behandelt worden« Hier
in dem Eintreten der älteren Schwester für die jün-
gere, die uns uldig ist, aber »der irren unter allen nor-
alen wirkli en Umständen dies kaum glauben würde
n .,,.i-2ronzeugin« mag jene Unbedingtheit und tragi-
sche Höhe dieses Grundgedankens wie-sie in einem

l
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« Hotel «·

 - Ell-litt ils-Mit
Hain i. Riesengebirge

die beliebte Ausflugss'tätte— älter-Warm-

brauner und unserer Kureäste mit dem
unübertrefilidi schönen Rundblick auf
die" "Höhen des" Diesengebirges und

das Hirschberger Tal.

Sonnabend, den 30. Mithin u.

»He-Ieise M st- Weder
k-: its Grossesir
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Dienstag bis Donau-tatsä-

Die; iirenzen’qln
»ein edit-teile der. Ue .

Ein kün'stl'erivsfdl' gestalteter
f_ Kriminalfilm mit: :

SybilleSchmltz,lwanPetrovieh-
Sabine Peters, Rudolf Platte
Dazu: Kulturfilm, Wochenschau
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und Theater
kürzlich gesehen-en Fislm da ist, durch eine andere La-
gerung der Probleme-durch die Verbindung mit ande-
ren Handlungsfäden gemildert erscheinen, entscheidend
bleibt, gleichviel, daß die menschlichen Grundmotivle
wahr und bei aller Besonderheit, wirklich bleiben-IV
sie letzten Endes dramatisch geführt, daß sie dann von
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_ . ‚'m'hor. unscharf";

696m Hv- 8. d.· Zagt-ims- ock um

der klaren und sicheren CRegie seines Georg Jacoby zu-
Spannungen konzentriert werben, die nicht ohnse wei-
teres sich entwirren lassen, sondern uns eben bis zum
Schlußgefangen halten. Das Motiv aus« Shakespeares
»Hamlet«,- durch eine Theateraufsührung, hier geschieht
es allerdingsdurch eine zum Glück nur ganz kurz anz-
gedeutete Oper —- den Menschen due Wahrheit zu
entladen, paßt gut in das Geschehen Durch ihren
überlegenen Humor wird die Gestalt des alten Kni-
tninalrats (·Gustav Waldan) zum inneren Ausgleich
einer ernsten Handlung und zugleich zum Sinn eines
eigenen beachtlichen Berufserfolges Sei-illa Schmitz
pielt hierdie Rolle ein-er Sängerin, die hre Schwester
iSabine Peters). vor allen Folgen eines Mirdversi
dachtes retten will, die den aufs schwerste durch dies
ganze Geschehen . bedrängten Komponisten —Laurin
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(Span Vetrovich) liebt, ihn im entscheidenden Augen-i
blick durch ein unerwartetes Bedenntiris befreit, die
aber schließlich doch den Gang der Ereignisse nicht auf-i
halten kann. 5— Im Beiprogramm die UfasWoche mit
dem Besuch des Duce beim Führer, sowise ein nettes
Kurzfilm ,,Wiedersehen macht Freud-AL«

Horst Zencominierskii.

 

Weiter kräftige Keichobankentlastiinr
Nach dein Ausweis der Retchsbanl vorn 23. Oktober batdie Entlastung des Notenbanltnxtituts auch in der drittenOktober-wache weitere kräftige o tschritte gemacht Die Ent-lastungstendenz wird unter tri en durch eine erhebliche Ver-minderung der Aktiva nämlich um 61,4 Millionen man, dieu einem erheblichen Teil auf Rückzahlungen des dem Reicheeitens der Reichsbani eingeräumten Betriebskredits beruht.»in ganzen kommt in der verhältnismäßig kräftigen-Ent-astung diev Ziemlich flüssige Geldmarktlage zum Ausdruck Deigesamte 3a lun smittelitmlauf stellte ficham 23. Oktober aus616 Millionen . M. get-den 6821 Millionen in der Vorwoche,6:564 Millionen am n e der dritten Septemberwoche und

6171 Millionen am entsprechenden Stichtag des Vorfashres DieGold- und Devisenbestande sind um 0.1 Million auf 76 Mil-
ltiåilietåålitiküfzidikuck e gåigsendDabgnbsnt allen 70,1R Millio-

e o e an e un , llionen . - "bie Bestande an deckungssähigen Debifen M nni

äeitldjrifteneädinn
Der Deutsche Nundfurtl — Sinn! Pos “. Das große

illustrierte Programmblatt Verlag der Buch- u.
Tiefdruck Gesellschaft «m.lb..·-H.· — Einzelheft 15 Pf.
Vostbezug monatl. 59-Vf. zuzügl. 6Vf. Bestellgeld.

Wieder liegt das neue. in Kupfertiesdruck hergestellte
Rundfunk - Programmheft »Der Deutsche Rundfunr
Funk Pos “ vor uns. Mit ihren zahlreichen Bildern
und unterhaltsamen Textbeiträgen gehört die Zeitschrift-
zur ständigen Literatur. Die SendesProgrammse des
Ins und Auslandes sind vortrefflich .redigiert. Auch der
technische Teil bringt stets Lesenswertes Im vorliegen-,
den Heft ist der neue Großsender Sofia (Bulgarien)
in Bild und Wort behandelt. Ein weiterer Beitrag
belehrt uns über Möhren-Prüfung
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behe'rzlg’i werben-nun.“ Geradezu leben-wichtig aber In er sllr den geschäftlichen erfolgt
»den-ist« kann eln' beschäftsrnann manchen Knaben gewinnen, der se nachdem durch elne gute
schautenrtekmorstion ober. iukch mit-wuchs empfehng sur [ein nagst-at aufmerksam wirb.
liber das lind Zusatfsliundem nur dein Umstand zu verbannen, dass der eine zusalllg bes Weges
kam, der-andere tusölllgsolne Unterhaltung rührte; - Wer zielbequ einen festen, stetig wach-

bonugeelnet war-, bina- llngebots obl- llugent Sle all-In W mit Sicherheit

sbnden KundtInIaInrn aufbauen wlll, braucht ble Zeitungsanzeige l Sie allein stinkt dem

daneben allen familicil eine: Stadt ober eine: Bezirke}. 1ow” ZU Mild) ble
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